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Bekanntmachung, betreffend das Einkleben der für die Jnvaliditäts-

und Altersverſicherung zu verwendenden Marken in die Quittungs-
karten. Vom 6. Februar 1891.

Es ſind neuerdings Klagen darüber laut geworden, daß die zur Entrichtung der Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsbeiträge in die Quittungskarten eingeklebten Marken leicht abſpringen, wenn
die Karten nach außen gebogen oder in einem warmen Raume aufbewahrt werden.

Die Urſache dieſes Uebelſtandes iſt nicht darin zu ſuchen, daß der Klebſtoff der Marken etwa
ſeiner Beſchaffenheit nach mangelhaft oder in zu geringer Menge aufgetragen wäre. Nach tech-
niſchem Urtheil muß vielmehr das Abſpringen der Marken darauf zurückgeſührt werden daß das

Herren der betreffenden Gegend an. Die
Kommiſſionen haben eingehende Berathungen
über die Lage der Handweber in ihren Bezirken
gepflogen und zunächſt für die Fälle einer that
ſächlichen Nothlage die Hilfe der Privatwohl-
thätigkeit in Anſpruch genommen. Mit den da
durch gewonnenen Mitteln iſt es den Kommiſſionen
möglich geweſen, helfend eingreifen zu können
durch die Hergabe von Lebensmitteln c. Die
außerdem Seitens des Vaterländiſchen Frauen

die große jährliche Pferdeausſtellung in Js-
lington.

Prinz Heinrich von Preußen wird
im Herbſt nach Berlin überſiedeln und ein dortiges
Palais beziehen.

Die greiſe Großherzogin Alexan-
drine von Mecklenburg wird in dieſen Tagen
nach Meran in Tirol abreiſen.

Der Abg. Windthorſt wohnte am
Mittwoch Abend als Gaſt des Kaiſers der

22 u den Ouittungskarten verwendete Papier bei ungenügender Anfeuchtung der Marken den durch Vereins getroffene Einrichtung von Suppen muſikaliſchen Abendgeſellſchaft im Berliner
de Flüſſigkeit Zufgelſten Theil des Klebſtoffes vollſtändig einſaugt, bevor der letztere ſeine Wirk- küchen in einzelnen Weber Ortſchaften des Eulen Schloſſe bei. Die kleine Excellenz erſchien im

ung äußern kann. gebirges hat ſich ebenfalls als zweckmäßig er Frack mit großem rothen Ordensband und wurdeli.“ Das ReichsVerſicherungsamt ſieht ſich daher veranlaßt, im Verfolg ſeiner Bekanntmachung wieſen und zur Beſſerung der Lage beigetragen. vom Abg. Graf Preyſing geführt. Windthorſt
vom 9. September 1890, betreffend die für die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung zu verwen- Er ſoll ſich aufhä ngen! Das ſonſt iſt bekanntlich ſehr kerzſichtig).

ment denden Beitrags und Zuſatzmarken (Nr. 219 des Deutſchen Reichs ec. Anzeigers vom 11. Sep nicht gerade deutſchfreundliche Straßb. Landtl.. Der hannoverſche Landtagsabge-
tſche tember 1890), darauf aufmerkſam zu machen, daß, um ein gutes Haften der Marken auf den ſchreibt über die Pariſer Deutſchenfreſſer: „Wenn ordnete Schrof hat dem Fürſten Bismarck

Quittungskarten zu erzielen, nicht nur die Marke, ſondern auch diejenige Stelle der Karte, auf Herr Deroulede wiſſen will, was die Elſäſſer einen Beſuch abgeſtattet, um ihn zur Uebernahme
aller welche die Marke geklebt werden ſoll, reichlich angefeuchtet und die Marke nach dem Auf von ihm denken, ſoll er einmal in das Elſaß einer Reichstagskanditatur im Wahlkreiſe Geeſte

kleben einige Zeit mit der Hand feſt angedrückt werden muß kommen. Er wird gar übel heimgeleuchtet münde zu bewegen. Der Fürſt lehnte aber ab.
Ver Das Reichs-Verſicherungsamt. Abtheilung für Jnvaliditäts- und werden. Wenn ſein ganzer marktſchreieriſcherr Deutſcher Reichstag. Donnerſtag-allen Altersverſicherung. gez. Dr. Bödiker. Patriotismus, für den die Elſäſſer ſtets büßen ſitzung. Die laufenden Aus gaben des Etats der

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.
Montag, den 9. März 1891, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung.
1) Kenntnißnahme von dem Abſchluſſe der Sparkaſſe pro 1890.
2) Beſchlußfaſſung über die Verwendung der von dem Unternehmer Conroy gezahlten Ab-

findungsſumme.
3) Feſtſtellung des KämmereikaſſenEtats pro 1891/92.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 5. März 1891.

Perſonalien.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

Witte
Wir machen auf das hier beſtehende Geſinde-Kranken- Abonnement aufmerkſam. Der

Abonnementspreis beträgt pro Jahr 8 Mk. Abonnements auf das Jahr vom 1. April
1891 bis ultimo März 1892 erſuchen wir im Communal Bureau bei dem Herrn Stadtſecretair
Müller unter gleichzeitiger Zahlung des Abonnementspreiſes anzumelden.

Merſeburg, den 3. März 1891. Der Magiſtrat.
Merſeburg, den 6. März 1891.

Politiſche Tagesfragen.
Kaiſer und Kanzler. Die N. A. Z.

ſchreibt: Es giebt Leute, welche nicht müde wer-
den, immer und immer wieder neue Verſuche
zu machen, die öffentliche Meinung zu beun-
ruhigen. Wenn es ihnen auf dem einen Gebiete
nicht gelingt, ſo verſuchen ſie es auf einem anderen.
Es iſt beinahe zu bedauern, daß die Geſetzgebung
in dieſer Beziehung für Zeitungen nachſichtiger
iſt, als die Börſe. Dieſe hat kürzlich zwei ihrer
Mitglieder auf 14 Tage vom Beſuche der Börſeausgeſchloſſen, weil ſe beunruhigende falſche

Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des
Kajſers verbreitet hatten. So ſollte man es in
der Macht haben, gewiſſe Berichterſtatter die
heute von einem Zwieſpalt zwiſchen dem
Kaiſer und dem Reichskanzler zu melden
wiſſen, auf einige Zeit zum Schweigen zu bringen.
An dem, was ſie in dieſer Beziehung ſagen, iſt
natürlich kein wahres Wort.

(f) Kaiſer Wilhelmüber die deutſche
Marine. Jn der letzten parlamentariſchen Ge
ſellſchaft betonte der Kaiſer die Nothwendigkeit
der von der Marineverwaltung geſtellten Forder-
ungen und einer Verſtärkung unſerer Marine,
welche nicht darauf verzichten darf, die Nordſee
und die Oſtſee zu beherrſchen. So ſehr der
Friede auf Jahre hinaus geſichert erſcheine, ſo dürfe
man die Eventualität eines Krieges mit zwei
Fronten nicht vergeſſen und in dieſein Falle ſei
kein Bataillon für den Küſtenſchutz übrig, müſſe
dieſer Schutz der Marine allein überlaſſen bleiben.
Der Nordoſtſee Kanal werde übrigens nicht
erſt im Jahre 1895, ſondern ſchon im Jahre
1894 fertiggeſtellt ſein und auch für den
Schutz dieſes Kanals müſſe man Sorge tragen,
daß die betreffenden Schiffe zur genannten Friſt
bereits die Werften verlaſſen hätten. Auch die
Rückſicht betonte der Kaiſer, daß den privaten
Weſten die Möglichkeit zu fortgeſetztem Betriebe
gegeben werden müſſe, damit nicht die Noth-
wendigkeit ſich erneuere, Beſtellungen für die
deutſche Marine im Auslande zu machen.
Nach einer anderweitigen Meldung hat der Kaiſer
auch die Vorgänge in Paris bei der Anweſen-
heit der Kaiſerin Friedrich berührt.

(5) Jn Elſaß-Lothringen wird erſreu-
licher Weiſe in allen Kreiſen ein ganz ent-
ſchiedener Proteſt gegen das mit dem Hin
weiſe auf Slſaß-Lothringen begründet geweſene
Geſchrei der Pariſer Revanchepolitiker
erhoben. Mögen manche Kreiſe allzu deutſch
freundlich gerade nicht ſein, von dem tollen Ge-
ſchrei an der Seine, das angeblich ihrethalben
erhoben wird, wollen ſie doch noch viel weniger
wiſſen. Auch der Landesausſchuß in Straßburg
hat dagegen proteſtirt, verſichert, daß die Be
völkerung treu auf dem Boden des Geſetzes
ſtehe, und erſucht deshalb um möglichſte Wahr-
nehmung der Jntereſſen derſelben beim Paßzwang.
Der franzöſiſche Wahn, daß die Elſaß-Lothringer
mit aller Kraft die Wiedervereinigung v Frank
reich herbeiſehnen, dürfte nachgerade doch wohl
ſein Ende erreichen.

(5) Gewerbegericht und Socialdemo-
kratie. Die Frkf. Ztg. ſchreibt: „Ein Vorfall,
der ſich ſoeben in Frankfurt a. Main bei den
Vorbereitungen für die bevorſtehenden Wahlen
zum gewerblichen Schiedsgericht abgeſpielt hat,
verdient weit über den engeren Kreis der Bethei-
ligten hinaus aufmerkſame Beachtung. Jn einer
öffentlichen Arbeiterverſammlung haben die jüngeren
und jüngſten Führer der Frankfurter Socialde-
mokratie einen Beſchluß durchgeſetzt, nach welchem

alle Kandidaten auf Beiſitzerſtellen dem ſocial-
demokratiſchen Wahlverein angehören
müſſen, wenn ſie die Unterſtützung der organi-
ſierten Arbeiterſchaft haben wollen. Dieſe Un
duldſamkeit ging demjenigen Arbeiterführer, der
für die Frankfurter Bewegung am meiſten gethan
und dabei volle Anerkennung gefunden hat, doch
auch über das Erlaubte. Er zog ſofort nach
jenem Beſchlußſeine Kandidaturzurück
und ſechs andere Vertreter der Arbei-
ter folgten ſeinem Beiſpiel.“

Ueber die Lage der Handweber
im Eulengebirge wird dem Reichsanzeiger
aus Schweidnitz geſchrieben: „Jn Folge der be
drängten der Handweber iſt Seitens der
königlichen Regierung zu Breslau die Bildung
von Kreis-Lokalcommiſſionen unter dem Vorſitz
des betreffenden Landrathes angeordnet worden.
Den Kommiſſionen gehören ſtets die Geiſtlichen
beider Konfeſſionen, die Amtsvorſteher und einige

W Annahme von Jnſeraten nur

müſſen, darin beſteht, ein paar Kränze an der
Statue der Stadt Straßburg in Paris aufzu-
hängen, ſo wäre es ſchon beſſer, er hinge ſich
dort ſelber auf. Nach dieſer Dummheit würden
wir dann endlich Ruhe haben.“

Kaiſer- Beſuch in Bukareſt. Ru-
mäniſche Zeitungen verbreiten die Mittheilung,

der deutſche Kaiſer und Kaiſer Franz Joſef von
Oeſterreich würden zur Feier des 25jährigen

RegierungsJubiläums des Königs Karl am 22.
Mai nach Bukareſt kommen. Es würden im
dortigen Königsſchloſſe bereits Vorbereitungen
zum Empfange der Gäſte getroffen. Recht
wahrſcheinlich klingen dieſe Angaben gerade nicht.
Ja, wenn es ſich noch um ein 50jähriges Re-
gierungsJubiläum handelte.

Der ruſſiſche Miniſter des Aus-
wärtigen, Herr v. Giers, ſoll nun ernſthaft
an ſeinen ſchon ſeit Jahren geplanten, aber vom
Czaren ſtets abgelehnten Rücktritt denken.
Sein Nachfolger ſoll der heutige ruſſiſche Bot-
ſchafter Baron Mohrenheim in Paris
werden, der durch den Botſchafter Grafen Schuwa-
low in Berlin erſetzt werden ſoll. Beſondere
Bedeutung hätte dieſer Wechſel nicht. Die ruſ
ſiſche auswärtige Politik macht ſeit Jahren ſchon
der Czar ſelber.

Herr Atſchinow, der berüchtigte ruſſiſch
Freikoſack, der von den excentriſchen Pariſer
Ruſſenfreunden nach der Seine citiert war, iſt
jetzt von dort wieder verduftet. Der Patron
b.amierte dort durch ſeine Albernheiten nicht
blos ſich, auch Rußland, worauf aus Petersburg
ein kurzer Befehl gekommen iſt, Atſchinow möge
nach Rußland heimkommen. Das hat der Bieder-
mann denn auch gethan.

Ein guter Vorſchlag. Der franzöſiſche
Senator Magnin macht ernſtlich den Vorſchlag,
die Regierung ſolle künftig jedes Mal, wenn cin
Ereigniß bevorſtehe, das ſich zur Ausbeutung
durch die chauveniſtiſchen Hetzer eigne, die be
kannten Rädelsführer über die Dauer dieſes Er
eigniſſes einſperren laſſen.

Neueſte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin, 6. März. Jm König-
lichen Schloſſe in Berlin fand am Mittwoch
Abend eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt,
zu welcher eine größere Zahl von Gäſten ge
laden waren. Der Kaiſer trug den rothen
Gehrock ſeines Regiments Gardes du Corps mit
dem Bande des Schwarzen Adlerordens und
andere Orden. Die Kaiſerin hatte eine koſt-
bare lichtgrünſeidene Damaſtrobe an, dazu eben-
falls das Band des Schwarzen Abdlerordens.
Haupt und Hals ſchmückten prächtige Geſchmeide.
Der Kaiſer und die Kaiſerin nahmen die Mittel-
plätze der dem Orcheſter gegenüberſtehenden
Stuhlreihe ein. Zu beiden Seiten gruppierten
ſich die übrigen fürſtlichen Herrſchaften. Beim
Kriegsminiſter, General Lieutenant Kaltenborn-
Stachau in Berlin findet am Sonnabend Abend
ein größeres Diner ſtatt, welchem die Kaiſerlichen
Majeſtäten beizuwohnen denken.

Die Kaiſerin Friedrich beſuchte
am Donnerſtag in London mit ihrer Mutter

Reichseiſenbahnverwaltung (für die Elſaß-Loth
ringenſchen Bahnen) werden unverändert ge
nehmigt. Dabei proteſtiert Abg. Höffel gegen
die Scandale der franzöſiſchen Patriotenliga, die
mit dem Namen ElſaßLothringen Mißbrauch
treibe. Genehmigt wird nach kurzer Debatte auch
der Etat des Reichs-Eiſenbahnamtes. Dazu an
genommen wird ein Antrag des Abg. Richter(freiſ.) durch welchen der Keichskangier erſucht

wird, dem Reichstage eine Ueberſicht der Aus
nahmeTarife vorzulegen, welche geeignet ſind,
die Ausfuhr deutſcher Kohlen zu begünſtigen
und die Einfuhr ausländiſcher Kohlen zu er-
ſchweren. Darauf wurde die zweite Berathung
des Marineetats begonnen. Auf eine Anfrage
erklärte Admiral Hollmann, daß zur Abſendung
eines deutſchen Kriegsſchiffes in die chileniſchen
Gewäſſer eine beſondere Bewilligung erforderlich
ſei. Uebrigens nähmen die dort anweſenden
Kriegsſchiffe unſere Intereſſe in jeder Weiſe wahr.
Zu Dienſtprämien für Marine-Unterofficiere
werden 15000 Mk gefordert. Bewilligt werden
6000 Mk. Zu Jndienſtſtellungen von Schiffen
werden vegen voriges Jahr zwei Millionen mehrSrdert, die bewilligt werden ebenſo die laufenden

Ausgaben, worauf die Weiterberathung des Etats
auf Freitag Mittag vertagt wird.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Jn der Donnerſtagsſitzung iſt die dritte Berathung
des neuen Einkommenſteuergeſetzes beendet worden.
Irgend welche nennenswerthe Aenderungen ſind
nicht vorzenommen, alle dahingehenden Anträge
wurden abgelehnt. Aufrecht erhalten wurden be
ſonders der neue Steuertarif und die Beſtim-
mungen über die Selbſteinſchätzung mit der be
kanntlich ſehr ſcharfen Zwangsvorſchrift. Heute
Freitag findet die Geſammtabſtimmung über das
Geſetz ſtatt.

Wiener Zeitungen berichten tele-
graphiſch, Fürſt Bismarck leide an Jschias (Hüft-
weh). Allzuſchlimm iſt es wohl nicht, denn der
Fürſt hat ja dieſer Tage erſt einer Einladung
nach Hamburg entſprochen.

Aus den Kommiſſionen. Nach dem
vorliegenden Bericht der Budgetkommiſſion des
Reichstages über die am Marineetat vorge-
nommenen Abſtriche betragen die letzteren
11698 993 Mark. Davon entfallen 14993 Mk.
auf die fortdauernden und 11 684000 Mark auf
die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs
tages hat die Wahlen der Abgg. Graf von Arnim
und Frhr. von Stumm beanſtandet.

Die Centrums-Fraction des Reichs
tags hat am Donnerſtag über den Marine-
Etat ſich ſchlüſſig gemacht und dem Vernehmen
nach die in der BudgetCommiſſion des Reichs
tags verworfenen Forderungen für drei Panzer-
ſchiffe, einen Kreuzer und einen Aviſo einſtimmig
abgelehnt. Die Sitzung war ſehr ſchwach be
ſucht und währte nur kurze Zeit.

Der vor einiger Zeit in Hamburg
ausgebrochene Streik der Heizer und Trimmer
iſt durch Nachgiebigkeit der Arbeiter beendet
worden.

Vondembekanntenoberſchleſiſchen
Hüttenwerk Laurahütte“ ſind nach dor-

bis 9 Uhr Vormittags.
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tigen Zeitungen zahlreiche Arbeiter wegen ſoeialdemokratiſcher agitatoriſcher Umtriebe ſofort ent

laſſen worden.
Dänemark. Wie aus Kopenhagen gemeldet

wird, überreichte der deutſche General von Wedel
dem König ein eigenhändiges Handſchreiben vom
Kaiſer Wilhelm nebſt einem Exemplar der Be
ſchreibung ſeiner Nordlandfahrt.

OeſterreichUngarn. Der Fortgang der
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauswahlen bringt
nur eine Beſtätigung der erſten Nachrichten.
Die AltCzechen Partei iſt durch Jung- Czechen
faſt ganz aufger'ieben, die Antiſemiten haben ſehr
ſtark gewonnen, Konſervative und Deutſchliberale

bleiben in der Hauptſache unverändert. Jn
Czernowitz haben antiſemitiſche Tumulte ſtatt
gefunden. Der Abg. Rieger, ſeit vierzig Jahren
der anerkannte Führer der Czechen, iſt den
a r unterlegen.

Bel gien. Die belgiſche Regierung hat dem
Bürgermeiſter Buls von Brüſſel angezeigt, daß
ſie künftig von ihrem Rechte Gebrauch machen
und alle Demonſtrationen in den Straßen unter
ſagen werde. Der Bürgermeiſter verbat ſich
das und erklärte, die Regierung dürfe ſich nur
einmiſchen, wenn die ſtädtiſche Polizei außer
Stande ſei, die Ordnung aufrecht zu erhalten.

Die belgiſche Regierung hat beſchloſſen, einer
maßvollen Reviſion der Verfaſſung zuzuſtimmen.
Die von den Arbeitern geforderte Einführung
des allgemeinen Wahlrechtes ſoll aber
ganz entſchieden bekämpft werden.

Frankreich. Nachdem die Kammer die Er
hebung einer Steuer von allen Rennwetten ab
gelehnt hat, werden vom nächſten Sonntag ab alle
Wetten auf Rennplätzen nöthigenfalls mit Ge
walt von der Polizei gehindert werden. Jn der
Kammer geht eine Strömung dahin, nun doch
lieber die Steuer zu bewilligen. Der Zuſtand
des in Rom krank liegenden Prinzen Jerome
Napoleon hat ſich verſchlechtert. Der kranke
Großfürſt Georg von Rußland, zweiter Sohn
des Czaren, kommt zu ſeiner Erholung nach
Algier. Auf Weiſung der franzöſiſchen Regie
rung ſollen dem bruſtkranken Prinzen beſondere
Aufmerkſamkeiten erwieſen werden. Mittfaſten
wurde in Paris von 55000 Wäſcherinnen durch
einen großartigen Maskenzug gefeiert. Der
Pariſer Gemeinderath hatte zu den Unkoſten
einen hübſchen Poſten beigeſteuert. Die Wälle
von Belfort ſollen niedergelegt werden, ſo iſt es
durch Erlaß des franzöſiſchen Kriegsminiſters
ſoeben beſtimmt worden. Dieſe Ordre bedeutet
aber nicht etwa, das Belfort aufhören ſoll,
Feſtung zu ſein die Stadt iſt vielmehr durch
Anlage zahlreicher Forts und Verſchanzungen
dermaßen geſchützt, daß die Wälle entbehrlich
werden. Der kommandierende General des
ſiebenten Armeekorps, General Negrier, hat am
2. März Belfort allarmieren laſſen, was im Zu
ſammenhang mit den jüngſten Pariſer Ereigniſſen
eine gewiſſe Erregung im Ober-Elſaß hervorrief.

Großbritannien. Bei einem Feſtmahl
der Handelskammern in London wies der Mi-
niſterpräſident Lord Salisbury auf die in den
europäiſchen Handelsverhältniſſen eingetretene
Beſſerung hin, die indeſſen durch zwei dunkle
Punkte, die in Amerika und Frankreich zu Tage
tretenden übertriebenen Schutzzolltendenzen be
einträchtigt würden. England ſei feſt entſchloſſen,
die Handelspolitik des Auslandes durch die
Aenderung ſeiner eigenen Handelspolitik in keiner

Weiſe zu beeinfluſſen. Jn den Arbeitsſtreitig
keiten müſſe die Regierung Neutralität bewahren,
aber die Freiheit der Arbeit unter allen Um-
ſtänden aufrecht erhalten. Der Abg. Parnell
ſprach in einer Verſammlung in Clarkenvell über
Arbeiterangelegenheiten und bekannte ſich als
Freund einer ſtaatlichen Arbeitergeſetzgebung. Jn
der Durchführung ſeiner Pläne ſei er nur ſtets durch

die Gladſtoneſchen Liberalen gehindert worden.
Derb, aber wahr iſt folgende Aeußerung: Der
Bürgermeiſter von Brisbane (Auſtralien) gab
einer Deputation von Arbeitern, welche um Be
ſchäftigung bat, eine ſehr deutliche Antwort. Er
rieth ihnen, ins Land zu gehen und ſich mit
Ackerbau zu befaſſen, wobei ſie ihr reichliches
Auskommen finden würden. Die Arbeiter hätten
ihre gegenwärtige ſchlechte Lage weſentlich mit-
verſchuldet, da ſie durch ihren letzten Ausſtand
den Kapitaliſten das Vertrauen und die Luſt zu
ferneren Unternehmungen genommen und mithin
ſich ſelbſt um die Gelegenheit gebracht hätten,
Arbeit zu finden. Die Londoner Heizer und
Seeleute, deren Vorſtand mit einem Generalſtreik
den Rhedern gedroht hat, wollen nicht mitmachen,
da ihnen die Sache zu riskant ſcheint. Die Führer
bieten in Folge deſſen Alles auf, um die Leute
mitzureißen. Jm engliſchen Parlament war
ein Antrag auf Reform des Wahlrechtes
bracht. Die Regierungsmehrheit verwarf aber
denſelben mit 291 gegen 198 Stimmen.

Jtalien. Die Wiederkehr des Jahres
tages der Krönung des Papſtes iſt in der Sixti-piſchen Kapelle im Vatikan zu Rom durch eine

feierliche Meſſe begangen worden. Gegenüber
allerlei Klatſchereien hat der Miniſterpräſident
Rudini in der Deputirtenkammer abermals erklärt,
daß er gar nicht daran denke, den Dreibund zu
ſchwächen oder gar aufzulöſen. Er bedaure den
Zwieſpalt in den Beziehungen zwiſchen Frankreich
und Jtalien, ein Ende könne derſelbe aber nur er-
reichen, wenn ſich auch Frankreich entgegenkommend
zeigt. Das Miniſterium wolle in Europa Frieden,
in Afrika Sicherung des von Jtalien dort Er
worbenen. Die Hauptarbeit des Parlaments
wird in dieſer Seſſion der Erzielung von Er
ſparniſſen in der geſammten Verwaltung gelten.

Der Hochverrathsprozeß gegen die ſogenannten
Anarchiſten Calzoni und Genoſſen, die ein Atten
tat gegen den König Humbert geplant haben
ſollten, iſt zum Abſchluß gekommen. Wir haben
gleich mitgetheilt, daß dieſe Anarchiſten nichts
als eitle Prahlhänſe ſeien. Sie ſind auch richtig
freigeſprochen.

Spanien-Portugal. Jn der Madrider
Deputiertenkammer kam es zu ſtürmiſchen Scenen.

Der Miniſterpräſident Cannovas del Ccaſtillo
wurde ausgepfiffen. Mit Mühe und Noth ge
lang dem Präſidenten die Wiederherſtellung der
Ruhe. Der portugieſiſchen Volksvertretung
iſt ein neues Anleihegeſetz unterbreitet.

Orient. Jn Bukareſt iſt ein neues konſer
vatives Miniſterium unter dem Präſidium des
Generals Floresco gebildet. Daſſelbe iſt vom
Könige bereits vereidigt.

Amerika. Jm amerikaniſchen Repräſen-
tantenhauſe zu Waſhington hat es beim Schluß
der Seſſion eine tumultuariſche Scene gegeben.
Die demokratiſchen Abgeordneten weigerten ſich,
die Reſolution zu genehmigen, durch welche dem
Präſidenten der Dank des Hauſes für ſeine
Thätigkeit dargebracht werden ſollte, worauf die
Reſolution nur von einem Theile des Hauſes
beſchloſſen wurde. Nach Schluß der Seſſion
begannen die beiden Parteien allerlei Lieder zu
johlen, in welchen die Einen die Anderen ſchlecht
machten. (Muß ſehr lieblich anzuhören geweſen
ſein! Red.)

Provinz und Umgegend.
f Von der Unſtrut, 4. März. Durch die

anhaltende winterliche Witterung ſind die Arbeiten
in Feld und Weinberg, die ſonſt bereits im
Februar ihren Anfang nehmen, ſehr aufgehalten
worden. So konnte bisher in den Weinbergen
noch nicht einmal die frühſte Arbeit, das Be
hacken der Stöcke, dem dann bald das Beſchneiden
derſelben folgt, vorgenommen werden. Wie ſtark

(Nachdruck verboten.

Berliner Plauderei.
Von Georg Paulſen.

Durch amtliche Ermittelungen iſt nun für die-
jenigen, welche noch immer daran gezweifelt haben,
feſtgeſtellt worden, daß zu den Arbeitsloſen in
Berlin die Hauptzahl die von außerhalb zuge-
zogenen fremden Arbeiter ſtellen. Hoffentlich wird
in den deutſchen Bundesſtaaten und den preußi-
ſchen Provinzen nun endlich eingeſehen daß es
mit dem unüberlegten Fortzug nach Berlin keine
einfache und vergnügte Sache iſt, ſondern daß es
ſich dabei um einen Schritt handelt, der zwar
oft mit Lachen anhebt, aber auch nicht ſelten
mit Weinen endet. Viele Perſonen werden zur
Ueberſiedlung nach Berlin durch die Aeußerungen
von Verwandten und Bekannten bewogen, die
bei gelegentlichen Beſuchen in der Heimath noch
dazu forſch auftreten, als lebten ſie an der
Spree nur ſo in Saus und Braus. Jn ſolchem
Auftreten liegt aber häufig nur eine Auffriſchung
des Berliner Erbfehlers, gern etwas vorzuſtellen,
was womöglich die Leute zum Mund und Naſen
Aufſperren veranlaßt. De Wahrheit bekommt dabei
einen Fußtritt, aber wer merkt das. Solche Mit
theilungen verdienen genaue Prüfung bevor ſie zu
folgeſchweren Entſchlüſſen veranlaſſen. Es iſt eine
Thatſache, die viele ſolche nach Berlin gekomme
nen „Außerhalbſchen“ bekräftigen, daß gerade
die, welche ſie zum Domizilwechſel veranlaßten,
ſich in Berlin ſo gut wie gar nicht um ſie und
ihr Fortkommen bekümmern. Es iſt ſchon des
d außerordentlich ſchwer für Jemand, der die

erliner Verhältniſſe nicht kennt, dort blindlings
Stellung zu finden, weil in gar zu vielen Fällen

„Lokalkenntniß“ unbedingt nothwendig iſt. Dieſe
Lokalkenntniß wird ja ſchließlich erlangt aber bis
es ſo weit iſt hat man auch erfahren, wie es
ſchmeckt, wenn Schmalhans erſter und alleiniger
Küchenmeiſter iſt. Eine Beſſerung der Verhält
niſſe, d. h. eine ſteigende Nachfrage nach Arbeits
kräften, iſt in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten;
das mag beherzigt werden. Allein der ſchönen
Berliner Luft willen hierher zu kommen, empfiehlt
ſich denn doch nicht, zumal die LuftSchönheiten
erſt noch entdeckt werden ſollen.

Etwas vorſtellen! Wenn das nicht ſo im Ber
liner Blut ſteckte, ſo würde ſich Mancher trübe
Tage und ſchlafloſe Nächte erſparen. Man
braucht heute nicht die Arbeiterquartiere zu durch

wandern, um zu ſehen, wie der Exekutor ganze
Hauseinrichtungen davon transportieren läßt.
Die Nachbarn machen dann weite Augen und
wundern ſich des Todes, daß über eine ſolche
Herrſchaft die Pfändung hereingebrochen iſt, und
aus den einſamen Räumen ertönt das Jammern
und Schreien der Gepfändeten, die ſich anſtellen,
als ſeien ſie von einem unverdienten und unver-
ſchuldeten Schickſal heimgeſucht. Man ſoll auf
Niemanden Steine werfen, wenn man nicht ſelbſt
geſteinigt ſein will, aber wie geht es ſelbſt in
Familien zu über deren Haupt ſchon der „Pleite
geier“ ſeine Kreiſe zieht Nun erſt recht den
Großen herausgebiſſen, den Leuten Sand in die
Augen geſtreut, womöglich verwirthſchaftet, was
gutmüthigen Leuten abgeborgt iſt, und dann die
Hoffnung, daß in letzter Stunde ein glücklicher
Zwiſchenfall allen Verlegenheiten ein Ende machen
ſoll. Kommt der Glücksfall dann nicht, dann
geberdet ſich die ganze Familie wie verzweifelt,
und naht der Excecutor, dann macht man Miene,

der Froſt in die Erde eingedrungen iſt, erhellt
daraus, daß die Mieten, in denen Kartoffeln und
Zuckerrüben geborgen ſind, mit Sprengſtoffen
aufgebrochen werden müſſen. Leider hat auch
der ſtarke Froſt, abgeſehen von den durch das
Hochwaſſer den Landwirthen zugefügten Ver
luſten, die Früchte in den nicht hinreichend tief
angelegten und geſchützten Mieten vielfach ver
nichtet, ſo daß die Beſitzer argen Schaden er
leiden. Infolgedeſſen ſind die Kartoffeln auch
im Preiſe geſtiegen und werden pro Centner mit
4 Mk. und höher bezahlt. Die Winterſaaten
und Kleefelder, die während des Winters oft der
ſchützenden Schneedecke entbehrten und den gegen
wärtig beſonders heftigen Nord und Oſtwinden
ausgeſetzt ſind, zeigen meiſt ein gelbliches Ausſehen.

Als erſte Frühlingsboten ſind ſeit einigen
Tagen Stoare und graue Bachſtelzchen eingetroſen und tummeln ſich luſtig an den Ufern

der Unſtrut.
f Naumburg, 4. März. Die vielfach vor

genommenen Unterſuchungen der Weinſtöcke haben
zu dem ebenſo überraſchenden wie hocherfreu-
lichen Ergebniſſe geführt, daß die ungewöhnliche
Strenge dieſes Winters den Reben nichts ge
ſchadet hat. Nur in einzelnen Weinbergen ſind
unerhebliche Froſtſchäden an den Reben wahrgenommen worden. Man erklärt ſich ben

Worſtigen Verlauf des Winters dadurch, daß die
einſtöcke unter dem ſtändigen Schutze einer

hohen Schneedecke geborgen waren. Auch die
Winterſaaten ſind wenig oder gar nicht geſchädigt.

f. Eisleben, 4. März. Vor einigen Tagen
iſt ein etwa 21jähriges Mädchen R. vom Ramm
berge mit ihrem hier anweſenden Bräutigam von
Hauſe ohne Weiteres abgereiſt, indem die Mutter
des Mädchens derſelben über ſpätes Nachhauſe
kommen Vorwürfe gemacht hat. Vorgeſtern hat
ſich das Mädchen mit einem Revolver zwei
Schüſſe beigebracht, ſo daß dieſelbe geſtern von
Sangerhauſen nach hier in das ſtädt. Kranken
haus gebracht worden iſt. Vorgeſtern Abend
war eine ſchreckliche Skandalſcene von dem Ramm-
berge bis zur Klippe, indem ein junger Ehemann
ſeine entlaufene Ehehälfte mit thatkräftiger Hand
in ſeine Wohnung führen wollte, dieſe aber aus
Leibeskräften fortwährend „Hilfe, Hilfe“ ſchrie,
ſo daß aus allen Straßen ca. 500 Menſchen
zuſammenliefen.

Weimar, 5. März. Eine recht nach
ahmenswerthe Einrichtung beſitzt unſere Stadt
in der „Gartenarbeitsſchule“ am Schießhausplatz,
in welcher arme Knaben in ihrer ſchulfreien Zeit
unter Aufſicht des Gartenſchulverwalters Garten
arbeiten verrichten, wofür ihnen ein kleiner Ver
dienſt gutgeſchrieben wird, den ſie bei ihrer Kon
firmation ausgezahlt erhalten. So haben von
den jeht ungefähr 160 Zöglingen der Garten
arbeitsſchule 28 zu Oſtern Anſpruch auf Ueber-
mittelung einer Geſammtſumme von 835 Mark.

t Der geplante Bau einer Drahtſeilbahn
nach dem Hexentanzplatz im Bodethal, zu
dem mit den Vorarbeiten bereits vor einigen
Jahren begonnen, ſoll nach der „Magd. Ztg.“
nunmehr aufgegeben ſein.

f Greiz, 2. März. Bei der heutigen Wahl
eines zweiten Bürgermeiſters wurde von 849
abgegebenen Stimmen Herr Bürgermeiſter Heuſch-
kel aus Oldisleben mit 486 Stimmen gewählt.

f. Braunſchweig, 5. März. Ein Einbrecher,
welcher ſeit Monaten Braunſchweig in Schrecken
verſetzte, der ſtellenloſe Commis Kuuſt, iſt ver
haftet worden und hat über 25 Einbrüche bereits
eingeſtanden.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 6. März 1891.

s Der März hat das Wetter, das nach
ſeinem meiſt unliebenswürdigen Nachfolger den
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ominöſen Namen „Aprilwetter“ trägt, wie
es ſcheint, vorausgenommen. Seitdem der Lenzmonat bei uns ſt haben wir vom Frühling

wenig zu ſpüren gehabt, der in den letzten Tagen
des Februar ſchon ziemlich nahe ſchien. Sturm,
Regen und W in dieſem angenehmenWechſel vergehen die Tage. Hoffen wir, S der

Lenzmonat ſeinem Namen bald mehr Ehre macht!
s Aufruf. Die Sächſiſche Provinzialſynode

erläßt an die evangeliſchen Glaubensgenoſſen zur
Zeit einen Aufruf, welcher vor den gottesfeind
lichen, auf Umſturz gerichteten Beſtrebungen der
Socialdemokratie warnt und auf die Aufgaben
hinweiſt, welche den evangeliſchen Glaubens
genoſſen erwachſen. un feſt an der chriſt
lichen Gemeinſchaft! Tretet ein in den Kampgegen die Jrrthümer der re Habt Acht r

die d Habt Acht auf den eigenen Wandel
Dies ſind die Mahnrufe jenes Sendſchreibens.

s Kaiſermanöver. Nach den ſoeben er
ſchienenen Allerhöchſten Beſtimmungen iſt für
das 4. Provinz Sachſen und Thüringiſchen
Staaten) und 11. (Provinz Heſſen und Groß/
herzogthum Heſſen) Armeccorps die Abhaltung
von Kaiſermanövern in dieſem Herbſte ange
ordnet worden. Bemerkenswerth iſt, daß bei
beiden Armeecorps das bisher vorgeſchriebene
„Corpsmanöver gegen markirten Feind auszu
fallen hat. Beim 4. Armeecorps findet an
Stelle deſſelben ein Corpsmanöver in zwei Par
teien gegeneinander ſtatt. Analog den vor
e großen Herbſtübungen in Schleſien
ſchließen ſich auch in dieſem Jahre dreitägige
Manöver der beiden Armeecorps gegen ein
ander den Uebungen der einzelnen Corps
an. Dieſe dreitägigen Manöver werden in
dieſen Jahre eine noch bedeutendere
Ausdehnung erfahren wie diejenigen des Vor
jahrs, da das 11. Armeecorps ohnehin ſchon 3
komplette Diviſionen hat und bei dem 4. Armee
corps ſchon um es dem anderen gleich ſtark
zu machen eine Reſervediviſion gebildet wer
den ſoll, über deren Zuſammenſetzung und Theil
nahme an den Manövern das Kriegsminiſterium
die näheren Anordnungen noch treffen wird.
Außerdem wird bei beiden Armeecorps je eine
Kavalleriediviſion auſgeſtellt, deren Führer der
Kaiſer ſelbſt noch beſtimmen wird. Die Kavellerie
diviſion des 4. Armeecorps wird beſtehen aus den
Huſarenregimentern 10 und 12, den mecklen
burgiſchen Dragonerregimentern 17 und 18, dem
oldenburgiſchen Dragonerregiment 13 und dem
Königsulanenregiment 13, ſowie der reitenden
Abtheilung des Feldartillerieregiments 4 und
einem Pionierdetachement. Die avalleriediviſion
des 11. Armeekorps wird beſtehen aus dem
Dragonerregiment 5, dem Huſarenregiment 13,
dem Küraſſierregiment 4, dem Huſarenregiment 8,
dem heſſiſchen Dragonerregiment 28 und dem
Huſarenregiment 7, ſowie der reitenden Abtheil
ung des Feldartillerieregiment 11 und einem
Pionierdetachement. Außer dieſen Kavallerie
diviſionen werden ſich bei den Armeekorps bezw.
Diviſionen noch 6 Kavallerieregimenter (Küraſſier
regiment 7, Ulanenregiment 16, Huſarenregiment
14, Ulanenregiment 6, Dragonerregiment 23 und
ein kombinirtes Kavallerieregiment) befinden.
Somit wird jedes Armeekorps beſtehen aus 12
Jnfanterie, 9 Kavallerie, 3 Artillerieregimentern

und den n e Specialwaffen eine
Stärke, wie ſie bei deutſchen Manövern zum
erſtenmal vorkommen wird.

8 Nach langem Wintersgrauen regt
ſich neues Leben in der Natur: Die erſten rüh
lingsboten die Staare haben ihren inzug
bei uns gehalten und beſichtigen ihre alten, ihnen
liebgewordenen Wohnungen. Leider werden die
ihnen von der Natur gebotenen Brutſtätten immer
ſeltener; die moderne Kultur läßt keinen Baum
im Walde, Felde und Garten, der ein Aſtloch

ſich aus dem Fenſter zu ſtürzen. Vorher in ſich
zu gehen, das bringt man nicht fertig, aber nach-
her kommen die Krokodilsthränen. Wenn die
Berliner Gerichtsvollzieher kaltblütige Naturen
ſind, ſo erklärt ſich das aus ſolchen Ver
hältniſſen mit. Auch einem harten Beamten
können bei wahrem, echten Elend Thränen in die
Augen kommen, aber bei geſchminkten Elend und

Talmi Trauer regt ſich ein anderes Gefühl.
Eigentlich iſt es ſchade, daß keine Liſte der
Perſonen veröffentlicht wird, die in Berlin den
Manifeſtations-Eid geleiſtet. Damit würde nicht
blos vielen Geſchäftsleuten ein wahrer Segen
erwieſen, ſondern es würde auch mancher „Bram
ſigkeit“ ein plötzliches Ende bereitet. Jm eigenen
Geſpann auf dem Ren platz, am Finger einen
Diamant, Stammgaſt bei Dreſſel und Hiller,
ein Logis in der Kurfürſtenſtraße, aber auch
ein aalglatter Patron, dem ſelbſt nichts von Allem
gehört, der allen Gläubigern ein Schnippchen
geſchlagen. Man braucht nicht zu denken, daß
Berlin nicht reich an ſolchen Subjecten iſt, wenn
auch durch die Kriſis im ſogenannten „Unter-
nehmerthum“, d. h. Spekulantenthum, ihre An-
zahl etwas vermindert iſt.

Die für Berlin außerordentliche Seltenheit,
daß ein Einbrecher beim Einbruch erſchoſſen
worden iſt von dem ihn erwartenden Polizeibe
amten, hat ſich in dieſer Woche doch wieder er
eignet. Meſſerhelden giebts an der Spree genug,
aber Einbrecher, die einen Kampf auf Leben und
Tod nicht ſcheuen, zum Glück wenig, Paris,
London und NewYork ſind darin der deutſchen
Metropole weit voraus und werden hoffentlich
nie von ihr erreicht werden. Das zunftmäßige
Verbrecherthum iſt überhaupt in den letzten

Jahren immer mehr aus der eigentlichen Stadt
vertrieben. Die großen Straßendurchbrüche im
Centrum haben mit vielen Gaſſen aufgeräumt,
in welchen Mord und Todtſchlag zu Hauſe war,
Licht und Luft macht ſich überall breit, und
nichts iſt dem Verbrecherthum verhaßter, als der
klare Ueberblick aller Bewohner eines Hauſes
über das Treiben der Nachbarn. Darum haben
ſich viele Mitglieder dieſes Gewerbes an die
äußerſte Stadtgrenze oder in die Vororte hinaus
gemacht und unternehmen von dort ihre Streif
züge. Jn den Arbeiterquartieren hauſt ſolches
Geſindel ungern. Jn ſolchen Arbeiterhäuſern
wohnen zu viele Leute, ſind zu viele Augenund zu viele Zungen, auch geheime Dinge ücd

bald ausſpioniert, und wenngleich oft die Fünf
als eine gerade Zahl angeſehen wird, ſo giebt
es doch Sachen, bei welchen es kräftig heißt:Nanu aberſcht raus!“ Eine recht erſregugge

Thatſache iſt es, daß doch ſchon die meiſten
Berliner Zeitungen von der früheren, entſetzlich
breiten Schilderung von Hinrichtungen abgekommen ſind. Die in dieſer Woche ſlattgehabt

iſt meiſt nur kurz behandelt. Und das iſt recht.
Es finden jetzt die OſterKonfirmationen ſtatt,
und nun denke man ſich, daß ein Junge oder
ein Mädchen, die eben aus der Kirche kommen,
daheim als Familien Unterhaltung ſolche Ge
ſchichten aufgetiſcht bekommen. Alles an ſeinem
Platze. Man muß die Schattenſeiten des Lebens
nicht immer mit aller Gewalt in den Vorder
grund zerren. Junge Leute lernen ſie ſo wie
ſo ſchon früh genug kennen, und hier in Berlin
extra früh.
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gerade allzuſanft gelautet. ie

aufweiſt, welches den Vögeln zur Wohnung dienenre Umſomehr iſt der Menſch verpflichtet,

den uns ſo nützlichen und lieben Sängern künſt-
liche paſſende Wohnungen herzuſtellen. Wenn man
auch in unſerer Gegend da und dort künſtliche Brut
tätten, ſogenannte „Staarkäſten“ oder „Kübel“ieht, ſo ſt damit noch nicht genug g. und

eine Anregung zum Anlegen neuer Niſtkäſten
erſcheint nicht überflüſſig. Der auf dieſem Ge
biete hervorragende Forſcher K. Th. Liebe ſagt
in ſeiner in Gera bei Th. Hoffmann erſchienenen
Broſchüre über die Anlage und das Aufhängen
von Niſtkäſten folgendes: Angebohrte Stamm-
ſtücke eignen ſich für die „Staarkübel“ am
beſten; es thun aber bei dieſen ſchon vollſtändig
an den Anblick künſtlicher Brutſtätten gewöhnten
Thieren aus kräftigen Brettern zuſammen-

enagelte, oder beſſer geſchraubte, Käſten voll
ommen gute Dienſte. Die Käſten müſſen im

Lichten 11--12 em breit und 25--30 em hoch
ſein. Das Flugloch muß mindeſtens 5—6 em
Durchmeſſer haben und ſich oben unter dem vor
ſpringenden ſchrägen Dachdeckel befinden. Unter
halb deſſelben darf kein längerer Sitzflock ange
bracht ſein, ſondern nur ein kurzer, nur 3 cm
aus dem Holze hervorragender, oder noch beſſer
eine kleine, kurze, runde, fingerdicke Querleiſte
reichlich fingerbreit unter dem Flugloch, an der
ſie ſich beim Anfliegen gern anklammern. Man
muß Sorge tragen, daß die Käſten möglichſt frei
angebracht werden, womöglich auch ſo, daß ſie
in der Nähe höherer Bäume ſtehen. An Haus
giebeln nagelt man in deren Ermangelung wohl
auch kleine Fichtenbäume mit meterlangem freien
Stamm oder andere ähnlich gewachſene Bäume
an, damit die Staare in der Nähe des an die
Wand genagelten Kaſtens einen hübſchen Platz
zum Ausguck und zum Singen haben.

S Bezüglich der Uebungen der Er
ſatzreſerve im laufenden Jahre wird
Folgendes beſtimmt Zu einer erſten 10wöchigen
Uebung ſollen eingezogen werden bei der Jn
fanterie 9610, bei der Kavallerie 300, der Fuß-
artillerie 1150, den Pionieren 630 und beim
Train 810 Mann. Zu einer zweiten 6wöchigen
bezw. dritten 4wöchigen Uebung ſind, abgeſehenvom Train, alle diejenigen Erſapreſerviſten her

anzuziehen, welche im Vorjahre die erſte bezw.
zweite Uebung abgeleiſtet haben. Auch könnenaus irre Tahren zur Deckung etwaigen Aus
ſalls Erſatzreſerviſten zu einer zweiten und dritten
Uebung herangezogen werden, ſoweit hierdurchbei rer dieſer Uebungen die für die erſte

Uebung feſtgeſetzten Zahlen nicht überſchritten
werden. Bei der erſten und zweiten Uebung
werden die Erſazzreſerviſten in beſonderen
Kompagnien, welche an den Standorten
der Truppentheile gebildet werden, ausgebildet,
bei der dritten Uebung werden ſie in die Linien
kompagnie eingeſtellt; nur bei der Fußartillerie
üben ſie in den Kompagnien der
erſten Uebung. Der Beginn der erſten Uebung
iſt bei der Fußartillerie auf den 1. September,
beim Train auf den 1. Juli, bei den übrigen
Waffen auf die Herbſtmonate anzuſetzen die
zweite Uebung iſt im Allgemeinen während der
letzten ſechs Wochen der erſten Uebung abzu
halten; bezüglich der dritten ſind nur für die
Fußartillerie Anordnungen getroffen ſie ſoll
während der erſten 4 Wochen der zehnwöchigen
Uebung ſtattfinden. Beim Gardekorps werden
Erſatzreſerviſten nicht eingezogen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das neue Reichshaus in Berlin.)

Ueber die Aufgaben, welche in dieſem Jahre bei
der Weiterführung des Reichstagsbaues zu be
wältigen ſind, wird geſchrieben: Das Ziegelmauer
werk iſt allerdings überall fertig geſtellt, auch
an den tragenden Mauern der Kuppel, welche
bis zu einer Höhe von 40 Metern verſtärkt
werden mußten. Aber die Steinmetzarbeiten an
den Fronten, und zwar am Mittelbau der Nord
und Weſtfront, ſowie der Aufbau der Thürme
und ein Theil des Kuppel-Unterbaues müſſen im
Laufe dieſes Jahres noch zum Abſchluß gebracht
werden. Es ſind das im Ganzen etwa 7500
Kubik-Meter gegen 13 167 Kubik-Meter, welche
bereits verſetzt ſind. Weiter iſt die Montirung
der Kuppel über dem Sitzungsſaale in Verbindung
mit ihrem Kupferſchmuck innerhalb dieſes Jahres
zu vollenden. Mit Beginn des Sommers müſſen
auch im Jnnern des Baues die Putzarbeiten
begonnen werden und bis Schluß des Jahres
etwa bis zur Hälfte zu Ende geführt ſein. Zu
dieſen Hauptarbeiten treten noch zahlreiche andere
hinzu. Bezüglich der Geſtaltung des Mittel
baues der Weſtfront iſt hervorzuheben, daß hier
eine Säulenhalle mit Giebelverdachung bis auf
8 Meter vor die Bauflucht vorſpringen ſoll.

(Der Berliner Dom,) welcher der
Reichshauptſtadt bekanntlich ſchon längſt nicht
mehr zur Zier gereicht, und deſſen Neubau im
Prinzip beſchloſſen iſt, ſoll im Herbſt abgebrochen
werden, ſobald im Schloßgarten von Monbijou
eine aus Eiſen konſtruierte Jnterimskirche erbaut
iſt.

(Mutter und Sohn.) Nach der Frkf.
Ztg. war es in voriger Woche zwiſchen der
Königin Victoria und ihrem älteſten Sohne,
dem Thronfolger Prinzen von Wales zu einem
recht heftigen Auftritt vor Augenzeugen ge
kommen. Die Frau Mama hatte ihren Herrn
Sohn in ſehr energiſchem Tone zur Rede ge
ſtellt und die Antwort des Prinzen re c

as Ein

re genannte Blatt weiter hört, hatte der
ortſtreit die folgende Veranlaſſung Der Thron-

eiget theilte ſeiner Mutter den Entſchluß mit,
ofort ſeine Schweſter, die Kaiſerin Friedrich,

aus Paris abzuholen. Die Königin war An
fangs entrüſtet darüber, gab aber ihre Zu
ſtimmung ſchließlich zur Abſendung einer chiff
rirten Depeſche, welche ihrer Tochter ſofortige
Abreiſe empfahl.

Reichskanzler von Caprivi als
Redner.) Die Frankf. Ztg. ſchreibt zu der letzten
Rede des Reichskanzlers: „Herr von Caprivi iſt
ein kühler, kluger Kopf und der Rede in ganz
ungewöhnlichem Maße mächtig. Wir haben vonvieſer unſerer bewundernden Anerkennung auch

angeſichts ſeiner letzten Rede nichts zurückzunehmen.

Man darf ihm auch nicht den Vorwurf machen,
daß er ſeinen Vorgänger kopiere, im Vortrage
iſt General von Caprivi durchaus Original, weit
verſchieden von dem Fürſten Bismarck. Dieſer
war eine impulſive Natur; wurde leicht erregt
und ſeine Reden glichen Zornesausbrüchen. Herr
von Caprivi wird nicht im Geringſten zornig, er
ſpricht auch die ſchärfſten Sätze ganz kühl, offen-
bar jedes Wort wohlüberlegt und berechnet. Nur
die ſchneidige, noch um einen Ton geſteigerte
militäriſche Kommandoſtimme gelangt hervor
ragend zur Geltung.“

(Altersverſicherungs-Renten.) Jn
den beiden Monaten Javuar und Februar ſind
ſeitens des Vorſtandes der Jnvaliditäts- und
Altersverſicherungsanſtalt Berlin im Ganzen 189
Altersrenten bewilligt und 84 Rentenanſprüche
abgelehnt worden. Die bewilligten Renten ver
theilen ſich auf die 4 Stufen von 106 M. 80 Pf.
135 M., 163 M. 20 Pf. und 191 M. 40 Pf.
jährlich; mehr als die Hälfte gehört der letzten,
höchſten Stufe an. Jn verſchiedenen Fällen iſt
gegen den ablehnenden Beſcheid die Berufung
beim Schiedsgericht eingelegt.

(Berliner Arbeiterwohnungen.) Jn
einem in dieſen Tagen gehaltenen Vortrage
führte der Director der Geſellſchaft zur Ver-
beſſerung kleinerer Wohnungen, Weisbach, Fol-
gendes aus: „Nicht ein Wohnungsmangel im
Allgemeinen exiſtiert in Berlin, ſondern ein
Mangel kleiner Wohnungen. Nachdem der
„Verein zur Verbeſſerung kleinerer Wohnungen“
ſechs Häuſer am Görlitzer Bahnhof, alſo in
einem Arbeiterviertel, gekauft hatte, ſtellte es ſich
heraus, daß es nur in einem einzigen Hauſe ge-
lang, die Räume in wirklich kleine Wohnungen
zu theilen. Hierbei ſpielt noch ein Hauptpunkt
mit, das Aftermietherweſen, das ſich in
Berlin ganz organiſch entwickelt hat, Es
iebt zur Zeit in der Hauptſtadt 60000nen deren Verhältniſſe es nicht ge

tatten, ſich eine größere Wohnung zu halten
ſie bedürfen eines Zuſchuſſes, der ihnen von
100000 Aftermiethern geleiſtet wird. Hier wird
ſich das Eintreten reformatoriſcher Beſtrebungen
darauf beſchränken, daß in hygieniſcher und ſitt
licher Beziehung kein Schaden eintritt. Eine
große Menge kann über einen gewiſſen Mieths
preis nicht hinausgehen. Perſonen, deren jähr-
liche Einnahme bis zu 1000 Mark beträgt, giebt
es etwa 180000. Stube und Küche koſten
überall 240 Mark, eine einzelne Stube 150 M.
Es iſt klar, daß Familien, die eine größere Zahl
von Kindern haben und gezwungen ſind, ſich
mit einem einzigen Raum zu begnügen, eine
ſittlich und geſundheitlich geeignete Wohnung
nicht haben. Hier iſt alſo ein Nothſtand vor
handen, und hier muß Hilfe eintreten.“

(Unfälle und Verbrechen.) Jn Wil-
helmshaven hat e ein bedauerlicher Unglüds-
fall auf dem Geſchoßhof des dortigen Marine
artilleriedepots zugetragen. Dort waren mehrere
Arbeiter mit der Anfertigung von 3,7-Cm,
Revolver Granaten beſchäftigt. Aus bisher nicht
aufgeklärter Urſache krepirte eine der in Arbeit
befindlichen, etwa 10 Em. langen Granaten
und tödtete den zunächſt ſtehenden Arbeiter Jan-
ſen auf der Stelle. Drei andere Arbeiter, ſowie
eine in der Nähe beſchäftigte Frau erhielten
ſo ſchwere Verletzungen, daß ihre Ueberführung
in das Werftlazareth erforderlich wurde. Janſen
war unverheirathet und hatte den letzten Feld
zug mitgemacht. Ein neuer Frauenmord
ſcheint in London vollführt zu ſein. Jm Re
gentskanal wurde unweit Cambridge Heath Road
(Oſt-London) eine ſtark verweſte, gräßlich ver
ſtümmelte Frauenleiche gefunden. Die Ueberreſte
wurden nach der Leichenhalle des Stadtbezirks
Hakney gebracht. Eine Feſtſtellung der Perſönlich
keit iſt kaum möglich, da nach Urtheil des Arztes die
Leiche 6 oder 8 Monate im Waſſer geweſen iſt.
Jn den Minen von Creal bei Nimes (Frankreich)
fand eine Exploſion ſchlagender Wetter
ſtatt, wodurch 2 Arbeiter getödtet, 2 andere leicht
verwundet wurden. Das Gebäude des inter
nationalen Viehmarkts in Preßburg iſt nieder
gebrannt. Nur mit größter Anſtrengung
konnte die Gefahr für die Vorſtadt Blumenthal
abgewendet werden. Sämmtliche Vorräthe für
die Truppen des ganzen Armeccorps, welche die
Armeelieferanten Gellineck und Weinberg in den
Gebäuden gelagert hatten, ſind vernichtet. Der
Schaden iſt außerordentlich groß. Der von
Odeſſa nach Theodoſia abgegangene Paſſagier
Dampfer „Conſtantin“ iſt unweit Theodoſia ge
ſcheitert. Von der Mannſchaft ſind vier
Matroſen umgekommen. Die Paſſagiere retteten
ſich ans Ufer, hatten aber durch den herrſchenden
ſtarken Froſt zu leiden, e daß eine große An-
zahl derſelben erkrankt iſt. Bei Altripp, un
weit Mannheim wollten vier Arbeiter den ge

frorenen alten Rhein überſchreiten, brachen
indeſſen ein und ertranken ſammt und
ſonders. Das Segelſchiff „Vorwärts“ ſtr an
dete und verſank an der Weſtküſte von Schles
wig; die geſammte Mannſchaft iſt gerettet.

(Berliner Grundſtückspreiſe.) Das
Grundſtück Friede 194 37 Quadrat-
ruthen groß iſt für den ſchönen Preis von
1365000 Mark verkauft worden.

(Leiden eines Dichters.) Der „New-
deralh bringt den folgenden typographiſchen

erz:
Der ſtolze kleine Poet, ein Gedicht in der Hand,
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Heer und Marine.
T Nach der offieiellen Bekanntmachung

finden in dieſem Jahre Kaiſermansver beim 4. und
11. Armeecorps ſtatt. Jm Uebrigen werden die Mandver
in der alljährlich üblichen Weiſe abgehalten werden. Der
Kaiſer wird, wie ſchon bekannt, außer den preußiſchen
Manbvern, den Uebungen der beiden bayeriſchen
Corps beiwohnen.

Gerichts-Verhandlungen.
Eine intereſſante Entſcheidung fällte das

Schöffengericht in Ohrdruf im Gothaiſchen. Ein Geiſt
licher, welcher einem Gemeindeangehörigen Vorhaltung über
deſſen unfriedliches Eheleben gemacht und ihm erklärt hatte,
er könne ſeine Kinder nicht (hriſtlich erziehen, wurde wegen
Beleidigung zu 30 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Der Hin
weis des Geiſtlichen auf ſeine kirchlichen Vorſchriften und
ſeine pfarramtlichen Pflichten wurde als nicht weſentlich
bezeichnet.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Franzöſiſche Aerzte haben bekanntlich den

Verſuch gemacht, Schwindſüchtige durch Ueberführung von
Ziegenblut in den kranken Körper zu behandeln. Jn
Cannes ſind dieſe Verſuche jetzt in größerem Maßſtabe
ekemen und ſollen „glänzende“ Reſultate damit er
zielt ſein.

Profeſſor Liebreich in Berlin hat jetzt eben
falls Näheres über ſein Heilmittel gegen Tuber-
kuloſe mitgetheilt Daſſelbe beſteht in kantharidin
ſaurem Kali reſp. Natron, d. i. eine Löſung von Kantha
ridin, einer aus der ſpaniſchen Fliege gewonuenen kriſtalli
niſchen Subſtanz in Kali oder Natron, und wird, wie
das Koch'ſche Tuberkulin, auf dem Rücken unter die Haut
eingeſpritzt.

Induſtrie, Handel und Verkehr.
Württembergiſche 4 pCt. Staats An

leihe von 1885 und 1887. Die nächſte Ziehung findet
am 9. März ſtatt. Gegen den Conreverluſt von e a. 6
pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
0 J Fyrſichernng für eine Prämie von 7 Pfg pro

ark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
7. März. Erſt heiter, Nebel, dann bedeckt,

Mittags milde, früh und ſpät froſtig.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 8. März 1891, predigen:
Dom: Vormittags 10 Uhr: Superint. W artius.

Abends 5 Uhr: Probepredigt des für die gemeinſame
Hülfspredigerſtelle am Dom u. St. Maximi desingn.
Candidat Bornhak. Vormittags 112/, Uhr Kindergottes-
dienſt. Superintendent Martius.

Stadt: Vorm. 10 Uhr: Kandidat Bornhak.*)
Nachmittags 2 Uhr: Diac. Block.**)

desingn. Hülfsprediger, Probepredigt u. Katechiſation.
Prüfung der Konfirmanden. Knaben

Vormittags 12 Uhr Kind'rgottesdienſt. Abends 8
Uhr Jünglingsverein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Jm
Anſchluß an den Gottesdienſt heiliges Abendmahl.
Paſtor Delins. Früh 11 Uhr: Kindergottesdienſt

Dienſtog, den 10. d. M., Abends 8 Uhr Verſammlung
der Jungfrauen im Pfarrhauſe.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche: Am Sonntag, den 8. März

iſt 10 Uhr früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags
eine Andacht.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Schwarze und farbige Seiden of
direkt aus der Fabrik von on Elten Ker ſen, refe
alſo aus erſter Land in Jedem Maaß u beziehen. t

an verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten,

In allen Fällen, wo man Fay's ächte Sodener
Mineral-Paſtillen t

in heisser Milch auflöst
und ſie dem Patienten verabreicht, iſt die Wirkung dieſer
Paſtillen eine außerordentlich erdöhte. Dieſe Metbode hat
ſich ſowohl bei Huſten, Verſchleimung und Heiſer-
keit, wie auch namentlich bei ernſteren Catarrhen
Bruſt und Lungenkranker als ganz vorzüglich be
währt. Depot in allen Apotheken und Droguerien. Preis
85 Pfa.

Acker od. Gartengrundſtück
3—-6 Morgen, um t Corbetha,
Weißenfels, möglichſt mit kl. Wohnhaus von
einem zahlungsfähigen Manne zu kaufen geſucht.
Offerten unter O. F. 1418 an Haagſenſteia u.
Vogler, A.-G Halle a/S., erb.

Emn Axbeitepterd ſteht zu verkaufen
beim Gemeindevorſteher in Wölkau.

3wangs Verſteigerung.
Sonnabend, den 7. März, Bormittags

10 Ahr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier:

1 Kleidersecretär,
1 Sopha,
I Ausziehetisch und faſt neu.
3 Rohrstühle,

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher
in Merseburg.

Montag, den 9, d. Mts.
Nachmittags 2 Uhr

Verſteigerung von
altem Bauholz

im „Niſchgarten“ hierſelbſt.
Die beſte Gele enheit

um noch ſehr billige

Schuh und
Stiefelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

Jul. ehne,kl. Nitterſtraße 1.
E. Für Wiederverkäufer

vorzüglich paſſend.

NB. Obiges Hausgrundſtück ſtelle
ſofort zum Verkauf.

Nul. Mehne.
Zur Prühjahrspflanzung

empfiehlt dieBaumſchule von C. PPatzsch,
Zweimen bei Zöſchen:

10000 Stück hoch u. niedrig veredelte Hüß-
und Sauerkirſchen, Aepfel, Wirnen, Reine-
clauden, Eierpfſſaumen, Mirabellen, Apri-

koſen, Yſirſiche, Wein u. ſ. w.

E. Canadiſche Pappeln
mit und ohne Wurzeln, Eſchen und Erlen.

S Allen Damen o e
angelegentlichſt empfohlen ein Abonnement auf die

e durch ihre vorzüglichen Beilagen als reichhaltigſte,
ne billigſte und beliebteſte Frauen Zeitungn der Segenwart geltende

Deutſche FrauenZeitung
W
a

W wöchentlich 8 Nummern, verbunden mit

g. ZIlluſtrirter Moden- Zeitung
W monatlich 2 Nummern und 1 Schnittmufſterbogen (ſehe
W viel Handarbeiten, hübſche Monogramme tc),

ferner monatlich eine elegant ausgeſtattete Muſik
W beilage und ein Bogen Kochbuchausgabe im
W Vierteljahr, ſo daß jede Abonnentin nach und nach ein
27 vorzügliches Muſthalbum u. Hochbuch gratis

erhält. Preis für das Vierteljahr frei ins Haus ge
liefert nur M. 1.75, Beſtellungen dei allen Poſt
ämtern, Briefträgern rc.

e GBereits gegen 30000 Abonnenten

Starke Durchwürfe
für Chili, Vauſand, Kohle, Erde u. ſ. w.,
ſowie alle Sorten Draht, Holz und Haar
ſiebe und Drahtgewebe ſind ſtets vorräthig
und empfiehlt billigſt

A. Jünifcke, Siebmachermeiſter,

e e CW GEin unübertroffenes Heilmittel gegen alle
Arten Nervenleiden iſt allein das echte

Professor Dr. Lieber's

Nerven Kraft Elixär,
beſonders gegen 5chwächezuſtände r

e

eilmittel können allen Magenkranken die echten

f. r empfohlen werden, à Flaſche zuund 2 Ausführl. im Buche „Krankentroſt“, gratié in:
Leipzig EngelApotheke Markt 12; Halle

VictoriaApotheke, ſowie in den meiſten Apotheken.

Militär-
RNeclamations- Formulare

i haben in der

Junge solide Dreschersleuto,
Jung. ſolid. verheir. Pferdeknecht
ſucht zu ſofort oder 1. April bei freier Wohn
ung und Kartoffelland

Rittergut Kriegſtedt b. Lauchſtedt.
Jch ſuche per 1. April ein älteres Mädchen

für Küche und Haus bei hohem Lohn.
Frau Riecke, Bahnhofſtraße 3 e.

Ein junges Mädchen von auswärts, 15 Jahre
alt ſucht Stellung. Auskunft Hälterſtr. 19.

Einen a Lehrling ſucht
F. Erfurcth, Fleiſchermeiſter,

S



Schulprüfungeen.
Die diesjährigen öffentlichen Prüfungen der ſtädtiſchen Schulen allhier werden vom 10. bis

20. März in folgender Ordnung abgehalten1) Die Neumarktſchule: dienſag den 10. März, Vormittags von 9--12 Uhr.

2) Die Altenburger Schule: Mittwoch, den 11. März, Vormittags von 9--12 Uhr
die Knaben und Donnerſtag, Vormittags von 9-12 Uhr die Mädchen.

3) Die II. Bürgerſchule der innern Stadt: Freitag, den 13. März, Vormittags9--12 Ubhr: Knaben VI, V, IV, III Nachmittags 22-5 ühr: Knabenklaſſe II, I und
Mädchenklaſſe VI, V. Sonnabend den 14. WMWärz, Vormittags von 9--12 Uhr Mädchen
klaſſe IV, III, it, J.

5 Lie I. Bür erſchule. Wontag, den 16. WMärz, Vorm. von 9--12 un
in Mädchenklaſſe III a, IIb, IIa, 1klaſſe VI. V, IV. 1 Nachmittags 2—5 Uhr: Wirnfag.den 17. MWärz, Vormittags von 9-—-12 Uhr: Knabenklaſſe VIb, VIa, Vb, Va, IVb Nach-

Mittwoch, den 18. März, Vor
mittags von 2—-5 Uhr: Knabenklaſſe IVa, IIIb, IIIa, Iib;

Freitag, den 20. März, Vormittags von 9-1 Uhr:

Mädchen-

mittags von 9--1 Uhr: Knabenklaſſe IIa, Ib, Ia Seſecta,

gy e e höhere Töchterſchule:
aſſe S Sennghend, den 21. März, Vormittags 11 Uhr findet die Entlaſſung der Confirmanden ſtatt

Zu dieſen Schulfeiern werden die geehrten Eltern und Pfleger unſerer Kinder hierdurch ergebenſi
eingeladen.

Zöglinge anderer Schulen, ſowie ſchulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt.
Merſeburg, den 5. März 1891.

Der Rector der ſtädtiſchen Schulen

X Große Auction.
Sonnabend, den 7. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr an werde

ich in Laden FIarkt No. S die
Reſtbeſtände des Kießling hen Waarenlagers
beſtehend aus: einer Partie Kleiderſtoffen,

einer Partie Wintermäntel und Jaquettes,
einer Partie Bettzeuge und Jnletts

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.

Nerſeburg, am 4. März 1891. Kunth, Verwalter.

n n nC C.Grosser Londoner Cireus

Pinder
wird ſich nur zwei Ta W. aufhalten und an jedem Tage

m zwei Vorſtellungen geben.r den 11. u. Donnerstag, den 12. März.

Das größte u älkeſte Etabliſſement in ine n
S i r u. Ponnys, Elephanten, Kameele, Dromedare u. ſ. w.

A Uhr und um S Uhr Vorſtellung.x HalaAmzug um 3 Abr.
Preiſe der Plätze: Sperrſitz 2,0 Platz 1,50. Platz1,00. 3. Platz Pfg
Jn der n zahlen Kinder auf allen Plätzen

ie Hälfte
Es ladet freundlichſt ein für die Direction

u J
u Kaiser Panorama.

Auf vielſeitigen bleibt das Panorama ma noch bis
Sonntag r geöſfnet. 222

Molkerei Kriegſtädt.Unſeren verehrten Kunden die höfl. rieg daß der Milchverkäufer

Klutz durch einen anderen verläßlichen Mann abgelöſt iſt. Klutz hat nichts
mehr mit unſerer Milchkundſchaft zu thun, keinerlei Guthaben für uns einzu-
ziehen oder Forderungen irgend welcher Art für uns zu ſtellen und bitten wir
ſich bei Milch-, Sahne-, Butter, Käſe- und Matz Bedarf an unſerenneuen Verkäufer Niederhauſen zu wenden, welcher regelmäßig die
gewohnten Straßen zu gewohnter Stunde mit unſerem hin
länglich bekannten Molkereiwagen durchfahren wird.

Sonnabend, den 7. d. Mts.
S erhalten wir wieder einen

X TransportArdenner Und Dänische Pferde,

leichten und ſchweren Schlages.

Pwil Plöhn (0.
gr. Ritterstrassen-Ecke

zeigen hiermit den Eingang aller VWeuheiten tür die

Frühjahr u. Sommer-Saison
an und machen aut die Auslagen in ihren 6 Sehaufenstern

ganz ergebenst aufmerksam.

Wiener und Pariser Modellhüte.

P. P.

Merſeburg den 2. März 1891.

lichſt beziehend, bitte ich Sie ganz ergebenſt,

Merſeburg, den 2. März 1891.

S Preis Scat S
im Lützen.

Dienſtag, den 10. März, findet im Raths-
keller zu Tützen

großer Preis-Skat
ſtatt. Die Liſte liegt beim Rathskellerwirth zur
Einzeichnung aus. Das Comitee.

S Achtung!v Aeltere Krieger Verein

Sonntag, den 8. März cr. eine

Abendunterhaltung
und anſchließenden Ball

in den Räumen der „Reichskrone“ abzuhalten.
Gönner und Freunde dieſes Vereins ſind will

kommen. S Anfang 7 Uhr. R
Das Directorium.

lurrlrrreeeeeeeeeooeeereo e

Sckiräges Scſireibputt

feine
Aus

aNr 76

Entſchieden
hat das Reichsgericht, daß die Betheiligung bei
der I. Stuttgarter Serienloosgeſellſchaft im ganzen

Deutſchen Reiche geſtattet ſei, weshalb
zur weiteren Betheiligung eingeladen wird. Jeden
Monat eine Ziehung. Jedes Loos gewinnt.
Haupttreffer Mk. 165000, 150 000,120 000. Jahresbeitrag M. 42. monatl.
Mk. 3.50. Statuten verſendet

F. J. Stegmeyer, Stuttgart.
Getragene Kleidun gsſtücke,Betten, Möbel, u. r kauft ſtets

Apoelt, Oelgrube 7.

Gebr. Strenl.
Für die Redaction verantwortlich: Guſt, Leidholdt.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeereeroo-

an

Am heutigen Tage verkaufte ich Herrn Bruno Mähnert meine

Bier- Großhandlung u. Mineralwaſſerfabrik.
Indem ich für das mir bis heute geſchenkte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich Sie höflich,.,

daſſelbe auf meinen gen Nachfolger übertragen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Bicharck a raurnpfk.
Auf vorſtehende Mittheilung des Herrn Richard Krampft hierſelbſt, mich höf-

das demſelben geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu
übertragen, ich werde ſtets bemüht ſein, Solchem gerecht zu werden.

Hochachtungsvoll

Bruno Mähnert.
Cemeinsame Männer-Versammlung

sämmtlicher Parochial- Vereine
mm der Stadt Merſeburg.

Montag, den 9. März,
als am Todestage Kaiſer Wilhelms I.,

Abends S Uhr im großen Saale des „Tivo li.“
2 Eröffnung durch Herrn Sup. Martius.
2. Anſprache: Wie iſt das ſociale Teſtament

Kaiſer Wilhelms I. bisher durch das deutſche
Volk vollſtreckt worden (Diac. Block.)

3. Weck- und Mahnruf a. d. Deutſchen aller
Stände. (Diac. Bithorn.)

Alle Vereinsmitglieder werden zu dieſer Ver
ſammlung dringend eingeladen Gäſte aus allen
Ständen ſind wilikommen.

Bürger-Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen.
Vereins-Verſammlung, Dienſtag, den

10. März, Abends 8 Uhr im „Tivoli.“
TagesOrdnung

1) Verleſung des Protocolls voriger Verſammlung.
2) Aufnahme neuer Mitglieder.
3) Was wir wollen
4) Die Mängel hieſiger Waſſerleitung und Vor

ſchläge zur Abhülfe derſelben.
5) Beſchlußfaſſung über Leiſtung eines Beitrags

Seitens des Vereins zum deutſchen Schulverein.
6) Fragekaſten.

Zu dieſer Verſammlung haben auch Bürger unſerer
Stadt, welche unſerem Verein beitreten wollen,
Zutritt. Der Vorstand.
Germanische Pischhandlung.

Frischen
Schellßüsch, Cabliau, TZander,Karpfen, grüne IIeringe.
Neue Sendungen Näucherwaaren, Hering

u. Aal in Gelee, Rollmöpſe.
Bücklinge für Wiederverkäufer

W. Krähmer.
L Sophas von 12W an, Bettſtellen mit Matratze,

m Lehn- u. Schlafſtüble v. 12 Thlr. an.
feinſten Plüſch Möbel, „Sopha von

Thlr. an, in großer Auswahl bei
Otto Bernhardt, M arkt.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 7. März. Krieg im Frieden. Luſt
ſpiel in 5 Acten von G. v. Moſer und Franz
von Schönthan.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 6. März. Anfang

1/.7 Uhr. Gaſtſpiel Kgl. Kammerſängerin
Frl. Lilli Dreßler, vom Kgl. Hoftheater in München.Margarethe. Altes Theater. Sonnabend, 7.Trödelgeſchäft Velgrude 7.

Sdhnellpreſſendruck u. Verlag von A, Teidholdt,
März. Anfang 7 Uhr. e Don Juan's

Das

vi
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